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BAD BUCHAU (kwe) - Immer schussbereit sind
die Tierfotografen am Federsee auf der Fotojagd
nach einem der vielen seltenen Vögel. Auch
wenn der Federsee zurzeit teilweise schon zuge-
froren ist, bietet er für die Tierfotografen immer
ein lohnendes Ziel. Allerdings muss dazu schon
viel Zeit und Geduld aufgebracht werden. Oft-

mals stundenlang harren die Fotografen mit den
langen Teleobjektiven aus, um ein begehrtes Mo-
tiv zu bekommen, was bei der Kälte zurzeit schon
einiges abverlangt. Viele Wintergäste-Vögel sind
inzwischen weitergezogen, und am See ist es
wieder etwas ruhiger geworden. Die drei Foto-
grafen auf unserem Bild sind auf der Terrasse

beim Aussichtsturm auf der Jagd nach einer
Rohrdommel, die im gegenüberliegenden Ufer
im Schilfdickicht ausgemacht wurde. Zwischen-
durch kommt aber auch mal ein anderer Vogel
vor die Linse und wird natürlich auch „abge-
schossen“, egal ob Weihe, Fischadler, Gänsesäger
oder die kleine Bartmeise. FOTO: KLAUS WEISS

Fotografen hoffen auf seltene Vögel

DÜRMENTINGEN (sz) - Steigende
Umsätze, steigende Exporte und ein
gefülltes Auftragsbuch: Die Maschi-
nenfabrik Paul blickt auf ein erfolg-
reiches und bewegtes Jahr 2021 zu-
rück. Corona, Lieferengpässe und
hohe Rohstoffpreise konnten das
Unternehmen auf dem Weg ins Re-
kordjahr nicht bremsen. Der Ex-
portanteil liegt laut Pressemittei-
lung bei 75 Prozent und Maschinen
made in Dürmentingen erreichen
nahezu alle Erdteile, außer der Ant-
arktis.

Das Jahr begann mit einer bedeu-
tenden personellen Veränderung,
die damalige geschäftsführende Ge-
sellschafterin Barbara Hering be-
kam Unterstützung von der nächs-
ten Generation. Seitdem stehen ihr
Alexander und Maximilian Paul zur
Seite. Damit bleibt das Unterneh-
men auch in Zukunft ein schwäbi-
scher Familienbetrieb. Unter der
Führung dieses starken Trios blickt
man weiterhin zuversichtlich in die
Zukunft. An den Standorten Dür-

mentingen, Riedlingen und Rott-
weil-Neukirch hält Paul weiterhin
als Produktionsstätten fest, was In-
vestitionen in moderne Produkti-
onsanlagen und Firmengebäude be-
legen. Auch die Digitalisierung
schritt voran, die digitale Erfassung
von Lohnscheinen ermöglicht von
nun an präzisere Planungen als bis-
her.

In seinen Produktsparten setzte
Paul im vergangenen Jahr weltweit
Maßstäbe. Vor allem die steigenden
Bedürfnisse an Automatisierung
und Nachhaltigkeit führten zu Neu-
entwicklungen und Patenten. Hier
nahm sich Paul unter anderem den
Themen Fehlererkennung und Sta-
pelung in der Holzverarbeitung an.
Ein einzigartiger Ripscanner erfasst
Holzfehler im Massivholz (zum Bei-
spiel Astlöcher) schon vor dem Auf-
trennen der Werkstücke und richtet
diese automatisch vor der Kreissäge
aus. Weltweite Projekte für
Hightech-Anlagen belegen das gro-
ße Interesse an Paul. Vollautomati-

sche Kabeltrommelproduktion in
der USA, nachhaltige Palettenpro-
duktion mit KUKA-Stapelroboter in
Deutschland und fehlerfreie Birken-
brettproduktion für Lettland, um
nur ein paar wenige zu nennen. 

Unterdessen konnte die Spann-
beton-Abteilung von politischen
Entscheidungen profitieren, sie ist
relevanter Zulieferer bedeutender
Infrastrukturbereiche wie beispiels-
weise dem Brückenbau, beim Schie-
nennetz und bei der Windkraft:
Neue Ankerfertigungsanlagen von
Paul produzieren und kontrollieren
Spannglieder für Windkrafttürme
bis 150 Meter Höhe. Spannautoma-
ten mit automatischer Überwa-
chung und Dokumentation erstellen
Betonschwellen nach neuem Bahn-
Standard, damit soll die Infrastruk-
tur in Deutschland modernisiert
und ausgebaut werden. Auch der
Export in die USA und nach Russ-
land blieb nicht aus. So verließen für
ein einzelnes Fertigteilwerk 23 Last-
wagen das Werk in Dürmentingen

mit dem Ziel Moskau.
Um diese zahlreichen Großpro-

jekte reibungslos über die Bühne zu
bringen, ist ein international agie-
rendes Unternehmen auf verlässli-
che und treue Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter angewiesen. Auch im
vergangenen Jahr haben sich wieder
viele für ihre langjährige Betriebs-
zugehörigkeit verdient gemacht und
blicken auf insgesamt 460 Jahre Be-
triebszugehörigkeit zurück: Fried-
rich Müller, Arnulf Ocker, Robert
Sigg (jeweils 50 Jahre Betriebszuge-
hörigkeit), Uwe Fischer, Rudolf
Frick, Reinhold Jutz, Robert Mack
(jeweils 40 Jahre Betriebszugehö-
rigkeit), Hermann Fetscher, Walde-
mar Ortlieb, Durak Supi, Wilhelm
Wied (jeweils 25 Jahre Betriebszu-
gehörigkeit), Sandra Hrastnik, Fabi-
an Miller, Ulrike Ocker, Wolfgang
Paal und Maximilian Paul (jeweils
zehn Jahre Betriebszugehörigkeit).
Die Ehrung bei der Jahresabschluss-
feier fiel pandemiebedingt wieder
aus.

Trotz Corona und Lieferengpässen: Firma Paul beliefert weltweit 85 Länder 
Exportanteil der Dürmentinger Maschinenfabrik liegt bei 75 Prozent

BAD BUCHAU (sz) - Am 27. Januar
1945 wurde das Vernichtungslager
Auschwitz befreit und ist zum Sym-
bol für die Shoah, den millionenfa-
chen Völkermord an Jüdinnen und
Juden und anderen Volksgruppen,
geworden. Der Tag der Befreiung
durch die Rote Armee wurde 1996
zum Gedenktag für die Opfer der
Shoah ernannt. Darunter ist auch die
Familie Ullmann in Bad Buchau, wo
bis 1942 eine jüdische Gemeinde be-
stand.

Eine Buchauer Jüdin, die das La-
ger Theresienstadt überlebte, war
Frieda Ullmann. Frieda Ullmann, ge-
boren am 28. Februar 1878 in Buchau,
wurde hier „Moseles Frieda“ ge-
nannt nach ihrem Vater, dem Metz-
ger Moses Kohn. Am 17. März 1912
heiratete sie Siegfried Ullmann und
bekam vier Kinder: Elsa, Arthur, Eu-
gen Max und Helmuth. Die Familie
wohnte in der Wuhrstraße 26. Frieda
spielte gerne Theater, gehörte 35 Jah-
re dem Gesangverein an und war als
Solistin sehr geschätzt. 

Am 23. August 1942 wurde sie im
Alter von 64 Jahren nach Theresien-
stadt deportiert, wo sie zeitweise als
Krankenpflegerin arbeitete. Nach
der Befreiung des Lagers kehrte sie
nach Buchau zurück, wahrscheinlich
in der Hoffnung, hier ihre Söhne wie-
der zu treffen. Ihr Mann Siegfried
Ullmann, geboren am 6. Mai 1875,

war mit ihr zusammen nach There-
sienstadt deportiert worden, wo er
am 26. Juni 1944 starb. Keiner der
Söhne kam nach Buchau zurück.

Arthur Ullmann, geboren am 11.
Mai 1914 in Buchau, wurde am 22. Ok-
tober 1940 in das Internierungslager
nach Gurs deportiert und am 28. No-
vember 1941 in das Sammellager
Drancy. Am 11. September 1942
schließlich wurde er in das Konzen-
trationslager Auschwitz verbracht.
Sein Todesdatum ist nicht bekannt.
Artur Ullmann wurde am 31. März
1943 für tot erklärt.

Eugen Max Ullmann ist am 23. Ok-
tober 1916 in Buchau geboren. Nach
der Pogromnacht 1938 wurde er in
das Konzentrationslager nach Da-
chau deportiert. Nach einigen Wo-
chen kam er zurück und wurde am
26. April 1942, mit nur 26 Jahren, ins
Durchgangslager Isbica gebracht.
Die meisten Häftlinge von Isbica
wurden in die Vernichtungslager So-
bibor oder Belzec weitergeschickt
und ermordet. Eugen wurde am 31.
März 1943 für tot erklärt.

Helmuth Ullmann, geboren am 6.
April 1923 in Buchau, wurde am 1. De-

zember 1941, mit erst 18 Jahren, zu-
sammen mit 31 weiteren Buchauer
Juden in das Konzentrationslager
nach Riga deportiert. Am 31. März
1943 wurde auch er für tot erklärt. 

Elsa Ullmann, geboren am 2. De-
zember 1902, ist schon vor 1933 nach
Stuttgart gezogen, wo sie mit einem
Christen namens Stoll verheiratet
war. So wurde Elsa vor der Deporta-
tion bewahrt. Sie starb 1966, ein Jahr
vor ihrer Mutter. Frieda Ullmann
starb am 17. Septermber 1967 und ist
auf dem Friedhof in Stuttgart beer-
digt.

Die Erinnerung bleibt wach

Siegfried Ullmann bei seiner Verhaftung. FOTO: PRIVAT

Frieda Ullmann, hier im Jahr 1965, hat
den Holocaust überlebt. FOTO: PRIVAT 

Heute wird der NS-Opfer gedacht – Darunter ist auch die Buchauer Familie Ullmann

LANGENENSLINGEN (wl) - Nach-
dem das Land eine Testpflicht für
Kindergärten eingeführt hat, wird
die Gemeinde Langenenslingen auch
weiterhin Schnelltests (4in1 Anti-
gentest) beschaffen. Wöchentlich
müssen derzeit drei Schnelltests pro
Kind durchgeführt werden. Neben
den Schnelltests für die Kindergar-
tenkinder geht die Verwaltung davon
aus, dass auch längerfristig weitere
Tests für gemeindliches Personal
vorzuhalten ist. Daher geht man da-
von aus, dass nach den aktuellen Vor-
gaben des Landes etwa 2000 Schnell-
tests pro Monat in der Gemeinde be-
nötigt werden. Diese müssen von der
Verwaltung selbst besorgt und bei
verschiedenen Lieferanten Angebo-
te eingeholt werden. Bei der Bestel-
lung im November letzten Jahres
musste ein Stückpreis von 3,44 Euro
bezahlt werden. Möglicherweise
wird es bei einer Neubestellung zu
Lieferengpässen kommen und daher
ist eine größere Bestellung nicht aus-
geschlossen. „Die Gemeinde geht da-
bei in Vorleistung und stellt die nöti-
gen Finanzierungsmittel bereit“, so
Bürgermeister Andreas Schneider.. 

Schnelltests für 
die Kindergärten

Exportstark: Von hier werden fast alle Erdteile beliefert. FOTO: PAUL MASCHINENFABRIK

LANGENENSLINGEN (wl) - Die
derzeit gültige Satzung über den
Kostenersatz für Leistungen der
Freiwilligen Feuerwehr der Ge-
meinde Langenenslingen stammt
aus dem Jahr 2015. Darin ist die
Kostenersatzpflicht für die Leis-
tungen der Freiwilligen Feuerwehr
geregelt. Mit der Anpassung der
Feuerwehr-Entschädigungssatzung
ist es notwendig geworden, auch
die Kostenersatz-Satzung zu än-
dern. Dadurch können auch die
höheren Personalkosten weiter
verrechnet werden. Dazu kommt
auch die Berechnung der Stunden-
sätze für alle genormten Feuer-
wehrfahrzeuge. Hier liegt eine
Pauschalberechnung nach einer
Verordnung des Innenministeriums
zugrunde. Für die Gemeinde Lange-
nenslingen bedeutet dies, dass alle

Fahrzeuge entsprechend der Lan-
desverordnung abgerechnet werden
können, ohne dass eine entspre-
chende Kalkulation notwendig ist.
Die Verwaltung schlug vor, das
Löschgruppenfahrzeug LF 8/8 mit
dem Verrechnungssatz eines Mitt-
leren Löschfahrzeugs (MLF) in
Höhe von 83 Euro/Stunde und das
Löschgruppenfahrzeug LF 10/6 mit
dem Verrechnungssatz eines Lösch-
gruppenfahrzeugs LF 10 in Höhe
von 120 Euro je Stunde zu ver-
rechnen. Auch die Stundensätze der
Einsatzkräfte wurden entsprechend
kalkuliert und die Verwaltung
schlug hier einen Stundensatz für
Einsatzkräfte in Höhe von 15,30
Euro vor. Somit wurde die Feuer-
wehr-Kostenersatz-Satzung (FwKS)
einstimmig vom Gemeinderat als
Satzung beschlossen.

Satzungsänderung
●

Höhere Ersätze für die Feuerwehr

LANGENENSLINGEN (wl) - In der
Gemeinderatssitzung gab Bürger-
meister Andreas Schneider be-
kannt, dass im vergangenen Jahr
wiederum ein stattlicher Betrag an
Spenden zusammengekommen sei.

Dank einer großzügigen Einzel-
spende beläuft sich die Summe auf
9320 Euro. Die Verwaltung wurde
ermächtigt, die Spenden anzuneh-
men, um sie den entsprechenden
Einrichtungen weiterzuleiten. 

Spenden
●

9320 Euro für Einrichtungen

LANGENENSLINGEN (wl) - Bürger-
meister Andreas Schneider teilte in
der Gemeinderatssitzung mit, dass
weitere Geflüchtete in der Ge-
meinde aufgenommen werden
müssen. Sechs Personen sollen

demnächst eine Zuflucht erhalten
und in der Gemeinde Andelfingen
untergebracht werden. Es handelt
sich um eine vierköpfige Familie
aus Serbien sowie eine Mutter mit
Kind aus Nigeria.

Aufnahmen
●

Sechs weitere Geflüchtete


